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464 gacob £>efe: ®a§ ©egel.

ben ©urdjftieg. Sn bet gelêrinne legte er Riefet
nub Buiffcut ab, um boit jet^i an itnBeïjinbert
Rettern gu fönnen. ®nie unb Bilden gegen bie

©eitentoanbe berftemmt, fo ftfioB er fic^ gob um
3oEC hinauf. ®ie fpärlichen ©tûbpunïte iraren
bereift unb teuflifd) glatt. ®a§ Bjätte er feben

mögen, toie bi££ ein Sltteingänger ohne ©eil
unb bon Seinem berläfflidjen ^ameraben getjal=

ten, glMtidf hinunter ïam. ©ine Umgebung,
einen anbern Slbftieg gab e§ niept. 3)can muffte
bier borbei.

<Da3

îluf SBaffern meifdeudjtenb ein Segel,
Oie Uerge blaubunftig oectjüTIt

Unb barüber bec ÜBettermanb ©robbilb,
Bort Oonnern umgroüt unb umbrüllt.

BMd) ein Untier, am ßirnmel ftcf> tedmtb!
Unb iljc 2BoIben mit fdfimmernbem iRanb

tjuh — bie 335 pflügt fc^on faufenb bie gluten,
Unb eé gurgeln bie 2CeUen am Stranb.

„Äaff bir'ê -fchmeben, lieber greurtb. ipier

finb toir aufeinanber angelriefen, bte prügeln
mir unê nicht!"

®urd) bie ©ipfelfdjarte unb über ein lelgteg

ïurgeê ©ratftüb getoann er brei tt£jr naebmit»

tagê bie ®iamant§inïe. @r batte bie Befteigung,
für bie bei normalen Berbältniffen ginölf ©tum
ben gerechnet luurben, bei ftarïer Bereifung in
ber halben Qeit erglmtngen.

(©cfilufe folgt.)

SegeL
Unb eé œanbelt baé SBetter gemoltig,
Unb e£ buchen bie Rappeln fid) bang,

îtfe fdiritte ba£ eherne Sd)ichfal
33taublibenb bie Qeiten entlang.

Jtd), mein îtug' hängt berounbernb am Scl)redien,

tperroltenb in jucbenbec ©Int;
©od) baé tperg bangt umé einfame Segel

ÏDeihflimmernb auf fd)äumenber glut.
SacoB £eß.

.Çerïulaneum — ®au§ 9îr. 1 be§ „Deoumano minore",
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den Durchstieg. In der Felsrinne legte er Pickel
und Rucksack ab, um von jetzt an unbehindert
klettern zu können. Knie und Rücken gegen die

Seitenwände verstemmt, so schob er sich Zoll um
Zoll hinauf. Die spärlichen Stützpunkte waren
vereist und teuflisch glatt. Das hätte er sehen

mögen, wie hier ein Alleingänger ohne Seil
und von keinem verläßlichen Kameraden gehal-
ten, glücklich hinunter kam. Eine Umgehung,
einen andern Abstieg gab es nicht. Man mußte
hier vorbei.

Das
Auf Wassern weißleuchtend ein Segel,
Die Berge blaudunstig verhüllt!
Und darüber der Wetterwand Drohbild,
Bon Donnern umgrollt und umbrüllt.

Welch ein Untier, am Himmel sich reckend!

Und ihr Wölben mit schimmerndem Rand!
Huh — die Bö pflügt schon sausend die Fluten,
Und es gurgeln die Wellen am Strand.

„Laß dir's -schmecken, lieber Freund. Hier
sind wir aufeinander angewiesen, hier prügeln
wir uns nicht!"

Durch die Gipfelscharte und über ein letztes

kurzes Gratstück gewann er drei Uhr nachmit-
tags die Diamantzinke. Er hatte die Besteigung,

für die bei normalen Verhältnissen zwölf Stun-
den gerechnet wurden, bei starker Vereisung in
der halben Zeit erzwungen.

(Schluß folgt.)

Segel.
Und es wandelt das Wetter gewaltig,
Und es ducken die Pappeln sich bang,

Als schritte das eherne Schicksal

Blaublihend die Zeiten entlang.

Ach, mein Aug' hängt bewundernd am Schrecken,

Herrollend in zuckender Glut;
Doch das Herz bangt ums einsame Segel

Weißflimmernd aus schäumender Flut.
JacoS Heb.
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